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Die Runkelrübe.
Die Runkelruübenzuckerbereitung iſt jetzt

an der Tagesordnung und das Thema der
mannigfaltigſten Verhandlung ſowohl unter
Gewerbsgenoſſen als Staatswirthen, und das
ehe Publikum nimmt den lebhafteſten An
theil

Die Sache ſelbſt iſt gut und dringend.
Das Gewerbsweſen bedarf einen neuen Zweig,
der Beſchaftigung und Gewinn bietet.

Es iſt am vortheilhafteſten, wenn ſich die
Aufmerkſamkeit zu einem Gegenſtande wendet,
den die Production faßt und der den techniſchen
Gewerben Stoff liefert. Ein ſolcher iſt die
Runkelrube. Jhr Anbau iſt eingeubt, und es
kommt nur noch auf die weitere Anwendung
an. Dieſe iſt bereits auch ermittelt. So wa
ren wir denn in Bezug auf Production und
Verwerthung auf ſchon bekanntem Gebiete.
Es bedarfs ſo nur der zweckmäßigen Fortfuh
rung in der Wiſſenſchaft und Wirthſchaft.

Die Land wirthſchaft gewahrt, wie faſt im-
mer ſo auch hier, fur das Ganze die Unter
lage. Die Runkelruübe iſt ein Landeserzeugniß
und darum paſſend, wo ſie erzeugt werden
kann. Jhr Anbau kann ins Große betrieben
werden fo daß gleichſam jeder Landwirth an
dem neuen Gewerbszweige Theil nehmen kann.

Der Anbau iſt paſſend und ſtort, genau
genommen, den Getreidebau nicht. Die Run-
kelruübe tritt als Zwiſchenfrucht ein, wie ſie der
Getreidebau fordert ſie erſchöpft den Boden
nicht, ſondern verbeſſert ihn vielmehr; die Ab
gänge, Blatter, Wurzeln und Ruckſtände ge

Aus dem Archiv der deutſchen Landwirthſchaft vom
Prof. Friedrich Pohl zu Leipßig, Octoberheft 1836,
mit deſſen Bewilligung auszugsweiſe entnommen,

ben den verwendeten Duünger genügend zuruck
und beguünſtigen die Viehzucht. Die oft vor
gebrachten Bedenklichkeiten ſind gehoben. Bei
richtiger Feld und Ackerordnung wird der Ge
treidebau um keinen Scheffel beſchrankt. Der
von Jahr zu Jahr vergrößerte Anbau der Nun
kelrube, wenn auch fur einen andern Zweck,
kann hierzu den Beleg geben. Es offenbart
ſich nur die errungene Wirthſchaftlichkeit und
fur die Zukunft die erfreulichſte Ausſicht.

Der Lanvwirth mußte ſich durch die Um
ſtande und Verhältniſſe gedrungen nach einem
neuen Zweige umſehen, und nachdem er ihn
in der Runkelrübe gefunden hat, ſich auch da
mit genau bekannt machen, um ihn einzupaſſen.

Durch die Erzeugung der Rube erweitert
er den Ackerbau als Producent, und durch die
Verarbeitung des Productes auf Syrup und
Zucker ſchafft er ſich einen neuen kechniſchen
Gewerbszweig. Sr tritt ſonach in zweien Ge
werbszweigen auf. Ein Fall, der bei allen
landwirthſchaftlichtechniſchen Gewerbszweigen
ſtattfindet, wie bei Brauerei, Branntkwein-
brennerei, Butter- und Kaſebereitung, Flachs-
zurichtung, Ziegelfabrication und Kalkbrenne-
rei Dieſe Verbindung hat ſich uberaus nutzlich
gezeigt und wird es bei der Zuckerfabrication
nicht minder ſeyn. Kurz, die landwirthſchaft
liche Technologie hat einen neuen Zweig er-
rungen, der hoffentlich in der Folge höchſt um-
faſſend und wichtig werden wird.

Das landwirthſchaftliche Gewerbe bedarf
auf ſeiner gegenwärtigen Stufe neue Capitale
Dieſe kann der Landmann ſich mittel- und
unmittelbar durch den Anbau und die Verwer-
thung der Runkelrübe verſchaffen; ſo, daß er
auf dieſem Wege ſchon im Kleinen eine nicht
unbedeutende Ausgabe für fremden Syrup und
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Zucker erſpart, ſondern auch bei größerer Aus-
dehnung baares Geld erwirbt. Das Erſparte
iſt oft großer Gewinn.

Das Preiswuürdigſte hierbei iſt nun noch,
daß keinem andern Gewerbsgenoſſen ſein Thun
und Verdienſt geſchmalert wird ſondern viel-mehr der Abfluß des Geldes ins ferne Ausland
verhindert, im Lande zurückgehalten wird und
gleichzeitig neue Capitalien geſchaffen werden.

Die RunkelrübenzuckerFabrication kommt
der wachſenden Bevölkerung zu Statten, indem
ſie ein neues Feld der Geſchaftigkeit eröffnet.
Es fehlt zum Theil den Landbewohnern an Ge
legenheit zur lohnenden Arbeit, beſonders zu
der Zeit, wenn die Feldarbeiten voruber ſind,
und fur Weiber und Kinder. Die Wintertage
und die Abende fordern eine paſſende Beſchafti
gung; fehlt ſie, ſo geht Arbeitskraft verloren.
Die Behandlung der Ruben fangt im Spat-
herbſte an und dauert bis in den Winter hinein.
Sie iſt zum groößern Theil paſſend fur Weiber
und Kinder, während das mannliche Geſchlecht
mit Dreſchen und Holzarbeiten bethatigt iſt.
Auch iſt es gar nicht zu verkennen daß das
Geſinde dazu fuglich verwendet werden und
im Kleinen die erforderliche Arbeit wohl in der
Regel verrichten kann.

So iſt dann zugleich ein Mittel mehr ge
ſchaffen worden der reißenden Verarmung ei-
nen Damm vorzuziehen. Es iſt Pflicht fur
den Staat und fur jeden Buürger, nach Kraften
beizutragen, daß die Verarmung nicht einreißt;
in ihrem Gefolge iſt Unſittlichkeit, uüber die man
jederzeit geklagt hat. Arbeit hat ſich ſtets als
das bewahrteſte Mittel dagegen gezeigt. Drum
ſchaffe man Arbeit auf den Landguütern, ſonſt
wenden ſich die kraftigen Hände nach den Stad
ten, geſellen ſich zur niedern Klaſſe, die als
Bettler und Vagabunden am Ende die Land
bewohner beunruhigen. Nur ſo lange der
Menſch in Arbeit iſt und von ſeinem Verdienſte
lebt, iſt er unſchadlich, und zugleich im Ver
kehrsleben nuützlich.

Die RunkelrubenzuckerFabrication iſt ein
ſicherer Gewerbszweig, theils deshalb, weil
man dabei nicht vom Auslande abhangig iſt,
theils weil der Abſatz des Productes nie man-
geln kann.
ſtarker als ſchwacher. Sie verſtattet mancher-
lei wirthſchaftliche Einrichtungen.

Der Zuckerverbrauch wird eher

i rich Man kannſie, wenn es die Verhaltniſſe verſtatten und die

Capitalien dazu da ſind, ins Große ausdehnen,
aber auch beſchränkt betreiben. Wer ſich wederauf jene noch dieſe Art damit eſſen kann,

dem verbleibt noch Ausſicht und Gelegenheit,
Gewinn von ſeinen erbauten Ruben zu ziehen.
Die großen Fabriken müſſen auf ſolchen Zu-
kauf rechnen können.

Wird fortgeſetzt.
Die ſpaniſche Jnquiſition.

Mehrere Jahrhunderte hindurch war die
ſpaniſche Jnquiſition wegen ihrer Strenge und
Grauſamkeit in ganz Europa beruüchtigt. Erſt
vor Kurzem (im Jahre 1820) wurde ſie von dem
endlich aus ſeinem Schlummer erwachten ſpani
ſchen Volke aufgehoben, und alle Jnquiſitoren
mit ihren Helfershelfern aus dem Lande gejagt.

Schon im Jahre 1479 wurde die Jnquiſi-
tion in Spanien von der Königin Ja bella
auf Anrathen ihres Beichtvaters Juan de
Torquemada, eines Dominicanermoönchs,
zur Vertilgung der Ketzer und Ungläubigen
eingefuhrt. Er wollte nur echtkatholiſche Chri-
ſten in dem Königreiche dulden. Zur Beloh-
nung ſeines frommen Eifers wurde er ſelbſt
zum Großinquiſitor ernannt, und er verwaltete
ſein neues Amt mit ſolcher Thatigkeit und
Strenge, daß er in weniger als 14 Jahren über
mehr als 100,000 Menſchen das Urtheil ſprach
und uüber 6000 davon (alſo jährlich uber 400)
lebendig verbrennen ließ.

Die Könige von Spanien, anſtatt dem Un
fug Einhalt zu thun, beguünſtigten ihn viel
mehr durch das Wohlgefallen, welches ſie dar
uüber aäußerten. Einſt vernahm z. B. Philipp
II. bei ſeiner Ankunft zu Valladolid, daß der
Großinquiſitor einige Tage zuvor ein Auto
da Feé, (ſo heißt eine öffentliche Beſtrafung
der Ketzer) gehalten und mehr als dreißig ſol
cher Unglücklichen zum Feuer verurtheilt habe.
Der König bedauerte gar ſehr, daß er nicht
einige Tage fruher angelangt ſey, und daher
nicht auch an einem ſo intereſſanten Schau
ſpiel Theil genommen habe. Der Großinqui-
ſitor zeigte ſich aber gleich bereit, es an vierzig
andern Ketzern, die noch in den Gefangniſſen
ſaßen, zu wiederholen. So mußten denn, um
dem Könige ein Vergnugen zu machen, noch
vierzig arme Schlachtopfer beiderlei Geſchlechts
den grauſamen Feuertod ſterben. Unter ihnen
war ein gewiſſer Don Carlos de Seſſe,
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ein Mann von vornehmer Herkunft. Er fiel,
als er zum Scheiterhaufen geführt wurde, dem
König zu Fuüßen und bat um Gnade; allein
Philipp ſtieß ihn mit den Worten zuruck:
Stirb mit deinesgleichen; und wenn
mein eigener Sohn ein Ketzer waäre,
ſo wurde ich ihn in die Flammen
ſturzen.“ Er hielt auch in der Folge treulich
Wort, und ließ ſeinen Sohn Don Carlos,
der ihm mißfallig gehandelt hatte, und zwar,
wie mehrere Schriftſteller behaupten, durch die
Jnquiſition zum Tode verurtheilen. Gottes
Gerechtigkeit behandelte aber dieſen königlichen
Suünder mit nicht geringerer Strenge, als ſeine
Unterthanen von ihm behandelt wurden denn
er ſtarb langſam an eiternden Geſchwuüren voll
Ungeziefer.

Eines der groößten und feierlichſten Auto
da Fé's wurde 1681 unter Karl II. gehal-
ten. Dieſer, der gern einen Beweis ſeines
Religionseifers ablegen wollte, ließ ſich mer
ken, daß es ihm lieb ſeyn wuürde, wenn er ei-
nem allgemeinen Auto da Fé beiwohnen könnte.
Die Jnquiſition war ſogleich bereit, ſeinen
Wunſch zu erfüllen. Der Großinquiſitor be-
richtete an den Konig, es ſeyen alle Gefangniſſe
in den ſpaniſchen Städten mit frechen Ketzern
angefullt, denen bereits ihre Strafe bekannt
gemacht worden weshalb es nöthig ſey, ein
Auto da Fé zu halten. Der König gab ſo
gleich ſeine Einwilligung, und es wurde der
30. Junius dazu feſtgeſetzt.

Vereitelte Liſt.
Einem Diener des Handelsgerichtes begeg-

nete auf einem der Carnevals- Balle in Paris
ein argerlicher Unfall. Dieſer Gerichtsdiener
iſt der gluckliche Gatte einer ſehr huübſchen und
gewandten Frau, die er bisweilen mit operiren
laßt wenn es ſich um einen wichtigen Fang
handelt. Er hatte ſeit mehreren Tagen ſchon
einen huübſchen jungen Mann verfolgt, der ihm
bis dahin ſtets entgangen war. Auf dem Balle
in der Oper ging unſer junger Schuldner ſorg-
los umher, als ſich ihm eine ſehr hübſch ge
wachſene Dame naherte und ihn mit unwider
ſtehlicher Coketterie verfolgte. Es war die Frau
des Gerichtsdieners, zu der ihr Mann geſagt
hatte: „Halte ihn hin bis fruüh, laß Dich zum
Souper in das engliſche Kaffeehaus fuhren;
ſobald die Sonne über dem Handelsgeſetzbuche

aufgegangen iſt, werde ich mit meinen Leuten
da ſeyn Nachdem das Parchen mehrere
Stunden lang herumgegangen war und ge
plaudert hatte, begab man ſich in das engliſche
Kaffeehaus, und der von ſeiner Schoöoönen ganz
bezauberte Schuldner hatte alle Wechſel und
alle Gerichtsdiener in der Welt vergeſſen. Schon
war die Nacht weit vorgeruckt, als ein Freund
den entzuckten jungen Mann unbemerkt war
nen ließ. Dieſe Warnung brachte ihn ſogleich
wieder zu ſich; er ſtellte ſich, als werde er un
geduldig, ging aus dem Kabinetktchen unter
dem Vorwande hinaus den Aufwarter anzu
treiben, und entfloh ſo ſchnell, als ihn die
Beine tragen wollten. Als der Tag erſchien,
mußte der Gerichtsdiener, ſtatt den Schuldner
feſtnehmen zu konnen, das Souper bezahlen,
fur das ſeine Frau als Pfand hatte dableiben
müſſen.

Empfehlenswerthe Kur.
Marlborough bemerkte aus den Fen-

ſtern ſeines Hauptquartiers in einem benach-
barten Bauerhofe einen anſehnlichen wohlbe-
leibten Mann, der Tag fur Tag, vom Aufgang
der Sonne bis zum Niedergang, vör der Haus-
thur ſaß, Taback ſchmauchte und Bier trank.
Auf Befragen nach dem Muüßigganger horte er,
daß der Mann wohlhabend, geſund und von
beſtem Appetite ſey, aber ſeines fetten Körpers
wegen Bewegung und Arbeit nicht wohl ver
tragen koönne.

Jn der folgenden Nacht ließ der Herzog den
Mann arretiren und auf eine entfernte Feſtung
bringen, mit dem Befehl, dem Gefangenen
nicht ubel zu begegnen, ihm gutes Quartier,
aber ſchmale Koſt, nämlich nichts als leichtes
Gemuuüſe, Brod und Waſſer zu reichen, dabei
maäßige Arbeit ihm aufzugeben und dem Her-
zoge monatlich Bericht uber ſein Befinden ab
zuſtatten.

Nach einigen Monaten hatte der Mann ſein
uberfluſſiges Fett verloren und arbeiten gelernt.

Nun ließ ihn Marlborough kommen und
gab ihn mit den Worten frei: „Freund, mir
lag blos daran, Euch geſund und thatig zu
machen ziehet hin in Frieden!“

Zwei Bauern ſprachen einmal von Wun
ſchen. Was wurdeſt du dir wünſchen, fragte
der Eine, wenn man drei Wunſche dir erfuüllen
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wollte? Dieſer ankwortete: Erſtens wuünſchte
ich mir ſo viel Bier, als ich nur in meinem
Leben trinken konnte. Zweitens ſo viel Brat-
wurſte, als ich in meinem Leben nur eſſen
könnte. Drittens er beſann ſich ein Weil-
chen drittens noch ein Faßchen Bier. x

Einem Droſchkenkutſcher paſſirte ein merk
wurdiges Schickſal, ſein Pferd ging nam-
lich durch. Ohne den Zuügel anzuziehen, ſaß
er erſtaunt da. Die Dame aber, welche ſich
in der Droſchke befand, wurde angſtlich und
ſchrie: „„Um Gotteswillen, laſſen Sie mich
heraus!“ „Bleiben Se ruhig ſitzen,“ ent
gegnete der Phlegmatiſche, „ick kenne mein
Pferd beſſer, det is niſcht als Verſtellung.“

Die ſchlechte Zeit.
Man horet jetzt aus jeden Munde

Die Klage uüber ſchlechte Zeit,
Als hab' das Weltherz eine Wunde,
Wohl Millionen Klafter breit.
Die Armen wollen faſt verzagen,
Doch hört man auch die Reichen klagen,
Hort, wo man hinkömmt, nah' und weit,
Die Klage über ſchlechte Zeit.

Was haſt du eigentlich begangen,
Du Tochter der Unendlichkeit,
Daß ſo viel Klager dich belangen,
Bezuchtigend der Schlechtigkeit
Es ſey, von deinen Uebelthaten,
Die Haupkcapitel zu errathen,
Ein Muſenſtuündchen dir geweiht,
Dir, vielverſchrie'nen, ſchlechten Zeit.

Vernichteſt du die Frucht der Felder
Entzundeſt du mit Sonnenbrand
Die Stadte, Dörfer, Gaärten, Walder
Ziehſt du, Zerſtoörung in der Hand,
Durch dieſes Erdenſterns Bezirken
Umher, wo that'ge Menſchen wirken?
Nein! biſt, wie ſonſt, auch ſo noch heut

zur ein Gedanke, Mutter Zeit!
Die Menſchen ſind's, aus deren Herzen

Das angeklagte Unheil ſprießt,
Jhr Geiſt iſt jener Quell der Schmerzen,
Aus dem der Strom der Plage fließt.
Die Habſucht und das tolle Wagen,
Das hochgebaumte Naſentragen
Die Tragheit und der arge Neid,

Nur das iſt ihre ſchlechte Zeit
Herr X. hat eine Frau genommen,

Die Freundin iſt vom Modetand;
Da iſt er auf die Neig' gekommen
Mit dem erſparten Goldbeſtand;
Die Einnahm' will zu ſeinem Schrecken
Bei weitem nicht die Ausgab' decken;
Weil er ſo uübel hat gefreit,
Klagt er nun uber ſchlechte Zeit.

Die ganze Welt will jetzt floriten,
Limmt nicht mit Wenigem vorlieb;

Man biegt die Kart' bis zum Verlieren,
Wird dergeſtalt ſein eigner Dieb;
Dort, wo die Vater hingegangen,
Will man zu Wagen jetzt gelangen,
Und reicht die Kaſſe nicht ſo weit,
So klagt man uber ſchlechte Zeit.
Zu jedem neuen Feiertage

Verlangt man auch ein neues Kleid,
Und geht das nicht, erſchallt die Klage,
Die alte: uber ſchlechte Zeit!

dan trinket heute Chocolate,
Braucht falſche Haare und Pomade,
Und reicht die Kaſſe nicht ſo weit,
So klagt man uber ſchlechte Zeit.

Der Kaufmann laßt Herr Rath ſich nennen
Und buhlet nach dem Ritterſchlag,
Und die Frau Meiſt'rin mocht' ich kennen,
Die noch Frau Meiſt'rin heißen mag;
Von manchen Frauleins will ich ſchweigeun!
Wird da das Glück ſich ſeitwarts neigen,
Gleich klagt gekrankte Eitelkeit:
O Himmel! welche ſchlechte Zeſt!

Weil Bonaparte ſich zum Throne
Empor durch Geiſteskrafte ſchwang,
Wünſcht jeder Vater, ſeinem Sohne
Zu ſchaffen einen gleichen Rang;
Die Geijſteskrafte, die ihm fehlen,
Soll er ſich aus den Büchern ſtehlen
Bleibt doch der Grutzkopf ungeſcheidt,
So klagt er uber ſchlechte Zeit.

Reſſourcenballe, Gaſtereien,
Statt Bier den Wein, ſtatt Waſſer Grog,
Romanenſucht und Liebeleien,
Und feinſtes Tuch zum Alltagsrock,
Das alles laßt die Thaler ſpringen,
Und ſind die nicht mehr zu erſchwingen,
Erwacht ein tieſes Herzeleid,
Die Klage über ſchlechte Zeit.

O hoöret einmal auf zu klagen
Und werd't des Beſſern euch bewußt.
Wie jetzt, war's auch in fruhern Tagen,
Nur damals wen'ger Hang zur Luſt.
Zerbroch'ne Topfe gab es immer,
Und klagen macht das Ding nur ſchlimmter.
Der Mangel an Genügſamkeit
Jſt Fabricant der ſchlechten Zeik.

Rä t h ſel.Ich trage gleichen Namen mit der Erde,
Und bin mit ihr auf's Jnnigſte verwandt.
Aus ihr ging ich dereinſt hervor und werde,
Gleich ihr, Erzeugerin, Ernahrerin genannt.
Von ihr entſproſſen Tochter, ſtammen Söhne
Auch mich beglückt oft dieſes ſchöne Loos.

ch nehm' die Meinen nur in ihrer Jugendſchöne,
ch ſie nimmt Jung und Alt in ihren Schoos.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Sommerbeinkleiderzeugverkaufsanzeige.
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Bekanntmachungen.
(351) Bekanntmachung. Die Be-

ſtimmung des hieſigen HundeſteuerRegulativs,
wonach jeder ſowohl ſteuerfreie als zu ver-
ſteuernde Hund wenigſtens 14 Tage nach der
Anſchaffung im PolizeiBureau gemeldet wer
den muß, wird hierdurch wiederholt in Erin-
nerung gebracht, mit dem Bemerken, daß die
Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift auf die im
K. 6. jenes Regulativs beſtimmte Art ohne
Nachſicht beſtraft werden wird.

Merſeburg, den 15. April 1837.

Der Magiſtrat.
(355) Bekanntmachung. Ein jetzt

zu unſrer Kenntniß gekommener Fall veranlaßt
uns mit Bezugnahme auf die Regierungs
Verordnung vom 6. Maärz 1828 (Amtsblatt
Seite 81.) hierdurch wiederholt bekannt zu
machen, daß Kinder ohne Beiſeyn ihrer Aelkern
an offentlichen Tanzluſtbarkeiten nicht Theil
nehmen, und daß denſelben geiſtige Getranke,
namentlich Branntwein, nicht verabreicht wer-
den durfen. Contraventionen der Gaſt und
e hiergegen werden von uns un
nachſichtlich gerugt, und mit Entziehung der
Erlaubniß zum Betriebe ihrer Gewerbe beſtraft
werden.

Merſeburg, den 20. April 1837.

Der Magiſtrat.
(371) Bau-Entrepriſe. Jm Dorfe

Porbitz mit Poppits ſoll ein neues Schulhaus
erbauet und die Ausfuhrung dieſes Baues
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben
werden.

Es iſt zu dieſem auf
den 7. Mai d. J.,Vachmittage 3 Uhr,

in dem dortigen Gaſthofe ein Licitationstermin
anberaumt worden, und werden alle diejeni
gen, welche dieſe Entrepriſe zu ubernehmen fa
hig und geneigt ſind, hierdurch veranlaßt, ſich
in dieſem Termine perſönlich einzufinden und
ihre Gebote abzugeben.

Riß und Anſchlag, ſo wie die naheren Be
dingungen unter welchen der Neubau ausge
fuhrt und in Entrepriſe gegeben werden ſoll,
werden im Termine vorgelegt werden, doch
können dieſelben auch ſchon vorher bei dem

Orksrichter Herrn Fiedler eingeſehen werden,
Merſeburg und Lutzen, den 24. April 1837.

Die Schulinſpection von Porbitz.

(356) Auction. Die zum Nachlaſſe
des verſtorbenen Den tiecht Johann GeorgZſchiegner gehörigen P Nobllicn- Kleidungs
ſtuücken und Waſche, ſollen auf

den 5. Mai 1 8 3 7,Vormittags 9 Uhr,
auf dem Rittergute Unterfrankleben, gegen
baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden,
und werden Kaufluſtige dazu eingeladen.

Merſeburg den 21. April 1837.
Jm, Auftrage des Patrimonial- Landgerichts

hier,
der Gerichtsactuar Zſchuüſchner.

(350) Bekanntmachung. Es wird
hierdurch der ſogenannte Buündorfer Fußſteig,
welcher unter der Ehrenſaäule von der Lauch
ſtadter Chauſſee abgehet, und durch die Merſe
burger und Knapendorfer Feldmarken bis Bun
dorf fuhret, allem Fuhrwerk, welches nicht
zur Feldökonomie gehört, von Einer Wohllobl.
Feldcomité zu Merſeburg, ſo wie auch von der
Gemeinde Knapendorf, bei

1 Thaler Strafe
unterſagt.

Desgleichen werden alle Fußgaänger und
deiter angewieſen, den vorbezeichneten Fuß-

weg, und nicht daneben auf den Feldern, bei
verhaltnißmaäßiger Strafe zu paſſiren.
Die Feldcomité zu Merſeburg und

Gemeinde Knapendorf.

(360) Auction. Freitag, den 5. Mai,
Vormittag von 8 bis 12 und Nachmittag von
2 bis 6 Uhr, ſollen auf dem Dom Nr. 18-
eine Parthie franzoſiſche, beim und Franken
weine, von vorzuglicher L Qualität, ſo wie eini
ges leeres Gefaöße, Haus und Wirthſchafts
gerathe, wobei mehrere gut conditionirte Bett
ſtellen, ein Schweinskoben, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant ver
kauft werden.

Merſeburg, den 22. April 1837.

(369) Auction. Donnerstag, den
14. Mai d. J., Vormittags von 8 42 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen auf
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hieſigem Rathskeller Saale mehrere Dutzend
Stuhle, Spiel und andere Tiſche, Eck und
Schenkſchränke, Servanten, Tiſchwaſche, Vor
haänge, Spiegel, Steingut und Glaſer, Kupfer,
Zinn, Eiſen und Blechgerathe, Landkarten,
insbeſondere aber ein Billard mit 36 Spiel-
baällen und 29 Queues nebſt ubrigem Zubehoör,
ein Kanonenofen u. a. m. gegen gleich baare
Zahlung, meiſtbietend verſteigert werden.

Die Verſteigerung des Billards erfolgt be-
ſagten Tages, Vormittags um 11 Uhr.

Merſeburg, den 22. April 1837.
Freund jun., Auct.

(355) Haus verkauf. Jch beabſichtige
mein Haus aus freier Hand zu verkaufen, und
werde reellen Kaäufern (aber nicht Unterhand
lern) gern die nothige Auskunft wegen der
Bedingungen geben.

Merſeburg den 22. April 1837.
C. Lange, Schneidermſtr.,

Schmalegaſſe Nr. 438.

(365) Verkauf. Jch beabſichtige meine
maſſiv erbauete, in den Leunaiſchen Scheunen
belegene Viertelſcheune aus freier Hand zu ver
kaufen, und erſuche Kaufliebhaber, ſich ge
falligſt bei mir zu melden.

Merſeburg, den 24. April 1837.
J. H. Guülland.

(357) Kartoffel- Verkauf. Jch habe
noch eine Parthie Kartoffeln vorräthig und ver
kaufe ſolche im Ganzen und einzeln zu billigem
Preiſe.

Merſeburg, den 24. April 1837.
A. Oehler, Seilermeiſter,

am Sigzxtithore.

(359) Kartoffel- Verkauf. 80 Sacke
gute Samenkartoffeln liegen auf dem Ritter
gute Kriegsdorf zum Verkauf.

(352) Logis-Vermiethung. Von
jetzt ab, oder von Johannis c. an, iſt in
meinem Freigute in hieſiger Altenburg sub
Nr. 32. ein Logis, beſtehend in 2 Stuben,
1 Kammer, Keller, Torf- und Holzſtall zu
vermiethen.

Merſeburg, den 18. April 1837.
Elfeld.

(353) Logis-Vermiethung. Jn mei-
nem Hauſe Nr. 224. am Markte iſt die obere
Etage von Johanni ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 21. April 1837.
C. Nulandt.

(364) Logis-Vermiethung. Eine
freundliche Familienwohnung, wozu auch ein
Garten abgetreten werden kann, iſt ſogleich
oder zu Johanni a. c. zu vermiethen bei

verw. Harniſch.

(367) Logis Vermiethung. Ein
Familienlogis parterre, nebſt Kuche, Keller
und Holzraum, iſt in meinem neben dem Reit-
haus befindlichen Hauſe zu Johanni oder auch
ſogleich zu vermiethen.

derſeburg, den 23. April 1837.
Wittwe Senff.

(318) Wohnungs -Veraänderung.
Einem ſehr geehrten Publikum mache ich hier-
mit ergebenſt bekannt, daß ich von jetzt an im
Hauſe des Herrn Kaufmann Weddy am Markt
wohne, und bitte mir das bisher erwieſene Zu-
trauen auch fernerhin ſchenken zu wollen.

Merſeburg, den 9. April 1837.
J. L. Braconier, Goldarbeiter.

(354) Logis-Veraänderung. Einem
hochgeehrten Publikum beehre ich mich hiermit
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von jetzt ab nicht
mehr am Roßmarkte, ſondern am Entenplane
Nr. 2. bei dem Seilermeiſter Schubert wohne.

Merſeburg den 22. April 1837.
Theodor Ullrich, Uhrmacher.

(363) LogisVeraänderung. Einem
hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die
gehorſamſte Anzeige, daß ich von jetzt ab in
der Gotthardtsſtraße im Hauſe der Wittwe
Stoörzer wohne.

Bei dieſer Gelegenheit verfehle ich nicht,
mein Lager von Damenſchuhen zuempfehlen,
welche nach neueſter Fagon gefertigt ſind.

Herrenarbeit wird in naämlicher Art von
mir auf Beſtellung uöbernommen, und bitte ich
unter Zuſicherung reeller Bedienung um recht
zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg, den 24. April 1837.
Carl Boy, Schuhmachermeiſter.
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(370) Handlungs- Anzeige. Sehr
ſchonen Wurzburger 34er, 9 Sgr. Wachen
heimer 34er, 10 Sgr. Schalksberger 34er,
10 Sgr., Randesacker 34er, 12 Sgr. Stein
wein in Boxbeutel 27er, 1 Thlr. Hochheimer
27er, 20 Sgr., Haut-Preignac 20 Sgr., Haut-
Sauternes 18 Sgr., Graves 15 Sgr. Rouſ-
ſillon 16 Sgr. f. Medoc 20 Sgr. Meißner
rothen 27er (Mohrenhaäuſer), 10 Sgr., ff. al
ten Mallaga 20 Sgr. und 25 Sgr. excl. der
Flaſchen und hoffe meine geehrten Abnehmer
gewiß zufrieden zu ſtellen.

Merſeburg, den 24. April 1837.
F. A. Rööder.

Handlungs- Anzeige. Emmenthaler
Schweizerkäſe, pro Pfund 7 Sgr. und fein
ſten franzöſiſchen Moſtrich, pro Pfund 4 Sgr.,
empfiehlt

F. A. Röder.

(362) Handlungs- Anzeige. Spiritus
vini, 903 haltend, à Quart 7 Sgr., empfiehlt
die Handlung von

H. M. Pekerßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Sehr ſchöne
Brabander Sardellen werden fortwahrend das
Pfd. mit 4 Sgr. verkauft in der Handlung von

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg den 23. April 1837.

(366) Handlungs- Anzeige. Spiritus
vini à 903, das Quart mit 7 Sgr, extrafein
Orange-Schellack, mit 20 Sgr. das Pfund, bei

Kriegner Peckolt.
Handlungs- Anzeige. Neuen Klee-

ſamen in allen Sorten verkaufen billigſt
Kriegner Peckolt,

Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

Anzeige. Gelbes Wachs kaufen
Kriegner Peckolt.

Merſeburg, den 24. April 1837.

(349) Kleider- Magazin
für Herren und Knaben.
Einem verehrten Publikum empfehle ich

mein jetzt aufs vollſtandigſte eingerichtetes Klei

dermagazin ſowohl fur Herren als Knaben,
und verkaufe die ganz modernen Artikel zu fol
genden, bedeutend billigen, aber feſtgeſetzten
Preiſen, als:

Tuchröcke fur Erwachſene von 8 bis 24 Thlr.,
dito fur Knaben von 5 bis 12 Thlr.,
Leibroöcke fur Erwachſene von 10 bis 24Thlr.,
dito fur Knaben von 6, 8 bis 10 Thlr.,
Tuchpantalons fur Erwachſene von 1 Thlr.

15 Sgr., 2 Thlr., 2 Thlr. 15 Sgr., 3 Thlr.,
3 Thlr. 15 Sgr. bis 9 Thlr.,

dito fur Knaben von 25 Sgr. bis 1 Thlr.,
2. Thlr., 3 Thlr. u. ſ. w.,

Weſten fur Erwachſene in jeder Form und
den verſchiedenſten Zeugen von 18 Sgr.
bis 5 Thlr.,

ebenfalls fur Knaben von 8 Sgr. bis 1 Thlr.,
Sommerroöcke fur Erwachſene von 2 Thlr.,

3 Thlr. bis 6 Thlr.,
dito fur Knaben von 1 Thlr. 5 Sgr. bis

2 Thlr. 15 Sgr. und 3 Thlr.,
Sommerpantalons fur Erwachſene 222 Sgr.,

27 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 5 Sgr. bis
7 Thlr.

dito fur Knaben 16 Sgr., 20 Sgr. 25 Sgr.
1 Thlr. bis 1 Thlr. 6 Sgr.

Auch ſind bei mir alle Sorten Haus-,
Schlaf- und Arbeitsröcke, ſo wie Staubman-
tel, wie man ſie nur haben will, alles ſehr
dauerhaft und accurat genahet, zu haben.

Merſeburg, den 22. April 1837.
Anton Philipp Gaab jun.,

Schneidermeiſter, Entenplan Nr. 102.

(375) BerlinerHagelverſicherungsgeſellſchaft.
Zu Verſicherungen zu den bekannten billigen

Praämien ohne Nachzahlung ladet ergebenſt ein
die Agentur in Pegau bei

G. F. Grimmer.

(331) Geſuch. Eine Kochin, mitteln
Alters, welche fur Herrſchaft und Geſinde zu
kochen haben wird kann ſofort auf einem
Rittergute einen guten Dienſt finden. Näheres
iſt zu erfahren beim Kaufmann Freund in
der Burgſtraße in Merſeburg.

(373) Verloren. Am 22. d. M. iſt in
der Gotthardtsgaſſe eine Lorgnette verloren ge
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gangen; wer dieſelbe im Gaſthofe zur goldnen
Sonne abgiebt, erhalt eine angemeſſene Be
lohnung.

derſeburg, den 24. April 1837.

(348) Verloren wurde 2 Loos Ster
Klaſſe 75ſter Lotterie Nr. 84675 d., vor deſſen
Ankauf hierdurch gewarnt wird.

Lauchſtädt den 17. April 1837.

(374) Einladung. Sonntag, den
30. April, ſoll auf dem Froſch Tanzmuſik ge-
halten werden, wozu ergebenſt einladet

Müller.
Merſeburg, den 24. April 1837.

(372) Concert Anzeige. Sonntag,
als den 30. April, wird im Buürgergarten-
Salon in den bekannten Nachmittagsſtunden
ein Concert ſtattfinden. Beſonders aufmerkſam
mache ich ein verehrliches Publikum auf das
große Potpourri von Strauß ein Strauß von
Strauß.

derſeburg, den 23. April 1837.
J. F. Braun.

(368) Abſchied. Bei den vielfachen
Geſchäften, welche uns bei unſerm Abgange
von hier nach Bernburg beanſpruchten, wurde
es uns nicht möoglich, daß wir uns allen un
ſern verehrten Gonnern und Freunden perſön
lich empfehlen konnten.

Jndem wir Jhnen daher ein herzliches Lebe
wohl zurufen, danken wir zugleich fur das zeit
her uns gutigſt geſchenkte Zutrauen, und bit-
ten um die Fortdauer Jhres Wohlwollens und
Jhrer Freundſchaft.
Merſeburg, den 23. April 1837.

Louis Schaum und Frau.

(361) Bekanntmachung. Den 28.
d. M., fruüh 8 Uhr, wird in der Schloß und
Domkirche fur die katholiſchen Mitglieder Got-
tesdienſt gehalten werden.

Merſeburg, den 24. April 1837.

Sonntag, den 30. April, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachmittags Hr. Digc. Langer.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Sup. D. Rößle r.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die jungſte Tochter des Gens-

d'armerie-Wachtmeiſters Weber, 9 Wochen alt.
Stadt. Geboren: dem Kauf u. Handelsherrn

Friedmann ein Sohn dem Sattlermeiſter Bude ein
Sohn dem Buchſenmachermſtr. Theuerkorn ein Sohn
dem Schuhmachermſtr. Kahle eine Tochter dem Hand-
arbeiter Böhme eine Tochter dem Handarbeiter Bret-
ſchneider ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet: der
Obermarmorirer in der Bandelow-Schreiberſchen Fabrik,
Horn, mit Jgfr. M. D. Rößler von hier. Geſtor-
ben: die hinterlaſſene Wittwe des Schuhmachermeiſters
Kuhn, 59 Jahre alt der einzige Sohn des Handels
manns Nagel, z Jahr alt der einzige Sohn des Schnei-
dermeiſters Burgold, im 2ten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Einwohner Fauſt
im Venenien ein Sohn. Getrauet: der Stellma-
chermeiſter Eichhorn mit Jgfr. A. Roſch von hier.
Geſtorben: eine unehel. Tochter, im zten Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner Lud-
wig eine Tochter dem Burger und Weißbackermeiſter
Tuchſcheer ein Sohn dem Fabrikarbeiter und Hausbe-
ſitzer Rauwald eine Tochter (todtgeboren); einer ledigen
Perſon eine Tochter (todtgeb.); dem Patrimonial- Ge
richtsboten Hetzer ein Sohn. Geſtorben: der K.
Preuß. Oberforſtmeiſter und Regierungsrath, ingleichen
Königl. Sachſ. Kammerherr, wie auch Erb, Lehn und
Gerichtsherr auf Loöbnitz, Hoftheils, v. Schönfeld, 66
Jahre alt der Bürger und Schneidermeiſter Walther,
61 J. alt; der Sohn des Korbmachers Haaſe, 23 J. alt.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Karſten in Naumburg 2) Juſtiz Com. Schulz
in Weißenfels; 3) Schauſ. ieler Limbach in Detmold;
4) Mundkoch Lindemann in Mederitz; 5) Einwohner
Köhler in Meuſchau; 6) General v. Strantz in Berlin
7) Friedr. Laue in Laucha, nebſt 1 Packet I. L., 4 Pfd.
20 Loth ſchwer 8) Romer in Dresden 9) Schuhma-
chermeiſter König in Magdeburg 10) Herfurth in Lo-
chau, 11) Oberamtmann Kretzſchmann in Doöllnitz.

Merſeburg, den 22. April 1837.

Königliches Poſt Amt,Bäanſch im Auftrage.

Markftpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 115 bis 1 S g
Roggen 1 bis 1 2 eGerſte 26 3 bis 27 6Hafer 15 bis I 78 9

Hergusgegeben von Kobitzſchens Erben,
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